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Merckwurdiges

Denckmaal
gottlicher Errettung

zur Zeit groſſer Kriegesgefahr.

Zur Erweckung

zum anhaltenden Gebet zu GOtt
aus glaubwurdiger Nachricht

beſonders ans Licht geſtellet

und mit einigen Anmerckungen begleitet

von
Johann George Kirchnern,

Predigern bey der Hauptkirche zu U. L. Frauen in Halle.

Nebſt

einigen Gebeten
in allgemeinen Nothen und Kriegslauften.

HALLE,im Verlag des Wayſenhauſes, 1757.
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s ſind in dieſen Tagen, auf Veran
ſtaltung eines theuren Lehrers hieſi—
ges Orts, zwey ſchone Tractatlein

aus dem Engliſchen ins Teutſche uberſetzt und
durch den Druck bekanntgemacht worden. Das
erſte fuhret folgende Aufſchrift: Die Pflicht
fur andere zu beten, welche durch einige
Grunde aus dem geſegneten Grfolg des
Gebets der Kirche um des Apoſtels Pe—
tri Befreyung aus dem Gefangniß einge—
ſcharfet wird. Jac. 5,16. Es zeiget daſſelbe
in einem bibliſchen Exempel aus Apoſtelgeſch.
12,5, was das Gebet und die Furbitte der Glau
bigen zur Zeit der Noth ausrichte. Das an—
dere iſt unter dieſem Titel heraus gekommen:

Eine ernſtliche Einladung an diejenigen,
die das Beſte der Engliſchen Rirche lie—
ben, ſich mit einigen ihrer Bruder, geiſt—
lichen und weltlichen Standes, zu Lon—

u A2— don



ονh
don zu vereinigen, und wochentlich Bine
Stunde zum Gebet und FSlehen auszuſe—
zen, ſo lange die ietzigen betrubten Zeiten
dauren. Pſ. zo, 15. Halle, im Verlag des
Wayſenhauſes, i757. Es giebet dis letztere eine
beſondere Anweiſung, was wir zu dieſen gefahr—
lichen Zeiten ſonderlich im Gebet vor GOtt
bringen ſollen.

Damit aber nicht etwa iemand meinen
moge, als ob die augenſcheinliche Erhorung des
Gebets nur an die alten Zeiten der erſten Chri—
ſtenheit gebunden geweſen, aber heutzutage nicht
ſo leicht mehr zu ſpuren ſey; ſo hat mich ſolches
veranlaſſet, auch ein Erempel davon aus den
neuern Zeiten aufzuſuchen, welches uns uberzeu
gen kann, wie GOtt noch immerdar Gebet und
Flehen erhore, wenn ſeine Knechte und Kinder
nur zu ihm ſchreyen. Der HErr erwecke unſere
Hertzen zu einer geſegneten Nachfolge darin—
nen, und ſchencke uns allen den Geiſt der Gna—
den und des Gebets, in der Zeit der Noth un—
ablaſſig zu ihm zu rufen. Er gonne uns aber
auch bald Gelegenheit und Freude, ihm fur die
erfahrne kraftige Hulfe demuthigſt zu daycken,
um JEſu Chriſti, unſers einigen Furſprechers
und Mittlers, willen. Amen! Halle, den
zten September, 1757.

J. Aus
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D. Johann Olcarii
wunderlicher Gute

des Allerhochſten,

in ſchrecklicher Gefahr und Kriegesnoth,

ar wunderliche Gute alsdan ch
lich erweiſet, wenn es in Krieges—

nnn-gefahr ſo weit kommen, daß alle menſchliche

D*Welcher maſſen der groſſe GOtt, bey
s unſerer Vorſahren Zeiten, ſeine

Hulfe aus geweſen, bezeuget die denckwurdige
Wittenbergiſche Belagerung im Jahr

1547 zur Zeit des Romiſchen Kayſers
Carls des funften. a)

A3 Vona) Es erfolgte dieſe Belagerung der Etadt Wittenberg
zur Zeit des betrubten und hochſtgefahrlichen Reli

gions



 ννh
Von welcher D. Johann Bugenhagen, b)
damaliger Paſtor und Superintendent zu Wit
tenberg, alſo ſchreibet:

Wrr hielten zu Wittenberg und im gan—
tzen Lande an vor GOtt mit unſerm Gebet, of—
fentlich in der Kirchen und mit unſern Kindern.
in den Hauſern, ſahen wohl zuletzt, und auch
zuvor allezeit, daß unſer himmliſcher Vater in
Chriſto muſte helfen; ſonſt ware es verloren
mit aller Macht, die auf unſerer Seiten war.
Und ie die Noth groſſer ward, ie mehr wir hef—
tiger beteten. Solche Gnade des heiligen Gei—
ſtes war bey uns, auch da wir frolich bekenne

ten,

gionskrieges, nach der unglucklichen Schlacht bey
Muhlberg: da Aufangs dieſe Veſtung von Kayſer
lichen Volckern berennet, nachmals aber den 2zſten
May ngur dem Kayſer durch Aecord eingeraumet

wurde.
b) Dieſer Johann Bugenhagen, mit dem Zuna

men Pomeranus, welcher im Jahr 1485 denzaſten

Junii zu Julin in Pommern ohnweit Stettin ge
boren worden, und i558 den roſten April im zſten
Jahre ſeines Alters zu Witienberg ſelig verſtor—
ben, war ein wohlverdienter Lehrer der Evange—

liſchen Kirche und trener Gehulfe des ſeligen Lu—
theri. Bekaunt iſt von ihm, daß er, zum An—
dencken der Ueberſetzung der heiligen Schrift in
die Teuiſche Sprache vom Luthero, alljahrlich an
dem Tage, da ſie vollendet worden, ein eigenes Feſt

in ſeinem Hauſe gefeyert, ſich mit ſeinen guten
Freunden däruber gefreuet, und GOtt fur ſolche
Guade hertzlich grdancket habe; welches er das
Feſt der Bibeluberſetzung genannt.
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ten, daß uns GOtt ſtrafet um unſerer Sunde
willen, damit wir undanckbar ſind geweſt der un
ausſprechlichen Gnaden GOttes, die uns mit
dem heiligen Evangelio wiederfahren iſt in Chri

ſto JEſu, unſerm HErrn: c) ſo ſehr, daß es
auch den Teufel mit der gantzen Welt verdreuſſt;
wie auch vom Leiden Chriſti geſchrieben ſtehet
Luc. 22, 44: Es kam, daß er mit dem Co
de rang, und betete heftiger.

Dajzu ſtrafet uns auch GOtt mit Ster—
ben, daß dis gantze Jahr viel alle Tage geſtor
ben ſind an der neuen Hauptkranckheit, und
ſonſt anders 2e. Doch erhoret unſer lieber Va
ter in Chriſto unſer hertzliches Schreyen, und
hat es allein bey dem greulichen Schrecken laſ
ſen bleiben, und daneben gnadiglich verſchaf
fet ſolches Ende, daß wir es konten ertra
gen, 1Cor. io, 13.

Dieweil war unſer Kriegesvolck guter Din
ge und getroſt, daß ſie allezeit bereit waren et—
was zu thun durch GOtt, wenn es zum Tref—
fen kame. ce) Denn der barmhertzige GOtt,
der uns ſtrafen wolte, und nicht verderben, hat

Aq4 gnae) Der undanck gegen das Evangelium war leider
auch damals ſchon zu Wittenberg gar ſehr einge—
riſſen. Ein merckwurdiges Zeugniß davon kann

immnau unter andern in unſers wertheſten Herrn Paſt.
Biltzings Andencken der Evangeliſchen Kirche
wegen des Religiousfriedens, S. 72 f. iachleſen.

ce) Wovon in D. George Arnolds Leben und Tha
ten des Churfurſt Moritzens S. 1a9 f. mehrere

1 Jachricht zu finden iſt.



gnadiglich verhutet, daß in unſere Stadt noch
nie kein Feuer oder Geſchoß geworfen iſt, we
der Sturm noch ander Schrecken auſſerlich zu
gerichtet iſt. Das iſt vom HErrn geſche—
hen, und iſt ein Wunder vor unſern Au—
gen. Pſ. us, 23. Das heiſſet, wie Habacuc
aiaget, c a,2: HErr, wenn du zornig biſt,
ſo gedenckeſt du auch an deine Barmher
tigkeit. Solches wird ſich verwundern die
gantze Welt, die viel anders von unſerer Stadt
mit Lugen gehoret hat. GOtt ſey Lob und
Preis in Chriſlo JEſu ewiglich!

Des Gebets halben ſage ich auch von
mir, daß ich die gantze Zeit des Krieges in Angſt
war vor GOtt mit meinem Anrufen. Und mir
war nimmer beſſer, denn allein wenn ich dem
Volck predigte, und vermahnete fleiſſig zu be—
ten, und gieng mit zum Nachtmahl unſers
HErrn JEſu Chriſti. Denn da beteten wir
in der Gemeine alſo, daß mich GOtt ließ
fuhlen, daß er unſer Gebet und Schreyen
annahm. Aber wenn ich bey mir allein war,
Abends und Morgens, und den gantzen Tag
uber; ſo war bey mir nichts denn eitel Angſt
und Noth, fur dieſe Stadt, Kirche und Schu
le, daß wir mochten errettet werden, und bey
GOttes Wort bleiben. Da giengen bey mir
zu GOtt ſolche Worte ſtarck, Pſ. 6, 2: Ach
OErr, ſtraf mich nicht in deinem Zorn, und
azuchtige mich nicht in deinem Grimm rc.
Yſ. us/ 12 HErr, erhore mein Gebet, ver

nim
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nim mein Slehen um deiner Wahrheit wil
len; erhore mich um deiner Gerechtigkeit
willen rc. Pſ. qu, i: ZErr, ich traue auf

j

dich, laß mich nicht zu ſchanden werden:c.
Pſ. 9, 1o: Der qErr iſt des Armen Schutz; f

ein Schutz in der Nothrc. Pſ. go, iz: Br
5

freue uns nun wieder, nachdem du uns
ſo lange plageſt; nachdem wir ſo lange
Ungluck leidenrc. Und dergleichen, auch an
dere Worte mehr. Die Noth lehret die
Chriſten wol beten.

Wenn ich mich gegen die Nacht auszog,
und wolte aufhoren vom Gebet; ſo konte ich
nicht aufhoren, ſondern gieng um vor GOtt
mit meinem Gebet, ſchrie zu GOtt, und fiel
oft auf meine Rnie und auf die Grden na
ckend vor meinem GOtt und Vater im
Himmel, daß ich auch zu Zeiten matt daruber
ward, daß ichs dafur hielte, ich wurde die
Nacht gar nichts ſchlafen. Aber unſer HErr
GOtt that mir dieſe Gnade, daß ich in der

Crubſal alle Nacht beſſer konte ſchlafen,
denn vorhin. Das iſt mir noch Wunder,
und dancke meinem GOtt.

Wenn ich aufwachte in der Nacht, und
ſahe hinaus zum Fenſter in die Stadt, und
wenn ich am Morgen aufſtund, und wieder
anhub zu beten; ſo berand ichs allezeit beſ
ſer und ſtiller in der Stadt, denn ichs den
vorigen Abend gelaſſen hatte; muſte zuletzt
alſo aus Erfahrenheit bekennen, daß unſer

A5 himm.



himmliſcher Vater, wiewol in ſeinem Zorn,
doch uns nicht mit ſeiner Gnade verlaſſen hatte.
Es that mir aber wehe, daß unter ſolchem
Gottes Schutz ihrer viele in unſerer Stadt be
funden wurden, die nicht in die Predigt gien—
gen, ſondern lebeten roh dahin, fraſſen und
ſoffen frey dahin, gleich als ob es gar keine
Noth mit uns hatte.

Es troſtete aber mich wiederum, daß ich

ihrer viel ſahe, die mit uns GOtt treulich
anrufeten, in der Kirchen und in den Hau—
ſern mit ihren Kindern, die ich auch auf der
Cantzel vermahnete, alſo: Lieben Leute, betet
getroſt, haltet es dafur, daß alle Chriſten,
die Chriſtum mit uns lieb haben uber die
gantze Welt, und hören nun, daß es uns ſo
ubel gehet, fur uns beten und ichreyen zu
GoOtt im Namen Chriſti, und daß wir
mit unſerm Gebet liegen vor GOtt mit—
ten unter dem Haufen der gantzen Chri—
ſtenheit, und ſchreyen unſerm himmliſchen
Vater die Ghren voll. Darum 'iſt es un
moglich, daß wir nicht ſolten erhöret wer
den; wie uns gnadiglich GOtt hat zuge
ſaget c.Als nun Kayſerliche Majeſtat ſolte heran
kommen, ſandte ich mein Weib weg mit den
Kindern, daß ſie mich nicht uberſchrien in die—
ſem Jammer, und daß ſie nicht umkamen mit
mir, oder ſonſt ſchandlich zugerichtet wurden.
Da wuſte ich nicht ſechs Wochen lang, bis auf

den
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den Freytag vor Pfingſten, wo ſie waren hin—
kommen, oder ob ſie auch noch lebeten. Da
ſprach ich zu GOtt: Mein Weib und Rin—
der ſind dahin, mein Zaus und Gut ſind
nicht mehr in meiner Hand, mein Leib und
Leben ſtecket im Tode, dieſe arme Stadt
und Kircheſtehet in Gefahr, unſere Schu—
le iſt zerrinen, meine lieben Bruder und
creundſchaft in dieſem Lande ſind mit
ZBrand, mit Rauben und Morden verdor
ben, unſer lieber Furſt und Herr iſt gefan—
gen, d) hat Land und Leute verloren ec.

Der HErr gab, der HErr nahm, wie
Hiob auch ſaget, c. i, 2i. Lieber Vater, laß
mich dazu thun: Der HZErr wirds alles
wiederaeben, laß mich leben, daß ich nach
deinem Korn deine Gute hore und ſehe auf Er
den, daß dieſe Stadt und Kirche wieder zu frie
den werden, daß die Univerſitat, Kirchen und
Schulen mit dieſen verdorbenen Landen wie—
der aufgerichtet werden, daß unſere Kinder
und Nachkommen bey dem lieben Evangelio
Chriſti bleiben, daß das Wort unſerer Selig—

keit,
d) Dis war der theure Churfurſt in Sachſen, Jo—

hann Friedrich, der Großmuthige, welcher in
der Schlacht bey Muhlberg den 2aſten April 1547/
nach em pfangener Verwundung in einem Backen,
war ge angen genommen worden. Deſſen le—
nenswurdige Lebensbeſchreibung hat am allerneue
ſien der ſel. Hr. Paſt. Jagemann alhier zu Hal
le, im Berlag des Wabſenhauſes, 1756 heraus ge

geben.



keit, die Herrlichkeit Chriſti noch weiter in die
Welt komme. Dann will ich das Nunc dimit-
tic, HErr, nun laſſeſt du deinen Diener
im Friede fahren, ſingen. Alsdann nim mich
mit naden weg aus dieſem Jammerthal. Und
wilt du, daß ich dann langer leben ſoll, ſo wirſt
du mir wol geben unſer taglich Brodt. Soll
ich kemen Raum haben zu Bethlehem in
der Serberge, ſo wirſt du mir mit Freuden
und Danckſagung Raums genug geben im
Stall und in der Krippen, der du dem Vieh
ſeine Speiſe giebeſt 2c.

Ach lieber Vater, weil du uns mit deiner
Strafe ſo weit gebracht haſt, daß wir abgefallen
ſind von aller Zuverſicht, daß wir freylich be—
kennen, daß alles dasjenige, da ſich die Men
ſchen auf verlaſſen, unſer Verderben iſt geweſt;

und wiſſen keine Creatur im Himmel oder auf
Erden, dadurch wir Troſt und Hulfe mochten
kriegen, und iſt dir unſere Noth allein zur Thu—
ren kommen, wie du von uns forderſt mit dei
nem erſten Gebot: ſo ſiehe wohl zu, daß du haus
halteſt gegen uns mit Gnaden, und uns annim
meſt in deinen Schutz und Beſchirmung. Gib
uns deinen heiligen Geiſt, daß wir fromm wer
den in Chriſto, und leben in Danckſagung, daß
alſo alle unſere Sachen im geiſtlichen und welt
lichen Regiment beſſer werden denn vorhin, daß
der Teufel mit ſeinen Rotten, dein abgeſagter
Feind, nicht darf ruhmen, er habe etwas aus
gerichtet wider dich. Amen!

Als



E 13Als nun die Stadt Jhro Romiſchen Kay
ſerlichen Majeſtat aufgegeben werden ſolte, da
baten mich die Burger, daß ich wolte das Volck
mit Glocken lauten, in die Kirche fordern, und
vermahnen zum Gebet, auf daß EOtt wolle
gauten Rath geben in dieſen Nothen. e)
Das that ich, und redete von der Cantzel zum
Volck, nicht wie ein Prediger, ſondern wie ein
Redner auf dem Rathhauſe:

Lieben Freunde, unſere Burger haben ſol—
ches von mir gefordert, denen habe ichs abge—
ſchlagen, und kann in dieſer Sachen nicht rathen,
daß man dieſe Stadt ſolte aufgeben, denn es
mochte ubel gerathen, ſo muſte ich die Schuld
haben. Jch kann auch nicht rathen, daß man
dieſe Stadt nicht ſolte aufgeben, denn ſolches
mochte auch ubel gerathen, ſo muſte ich die
Schuld haben. Da redete ich von beyderleh,
was mir GOtt zu reden gab, daraus ich beſchloß,
daß ich mit gutem Gewiſſen nicht konte rathen

in

e) Unter den Bedingungen, welche von dem Kayſer
dem gefangenen Churfurſten waren vorgeſchrieben
worden, fand ſich auch dirſe, daß er die Stadt
Wittenberg dem Kayſer einranmen ſolte, in
welcher ſich damals die Churfurſtin mit ihren Prin
tzen aufhielt. Es lagen darin noch zoo Mann,
vie wolten, neben den Burgern, den Ort nicht auf—
geben: bis die Vornehmſten hinaus zu dem Chur—

furſten gegangen, und von ihm ihres Eides ledig
geſprochen worden. Man ſehe Sigmund von

Birckens Sachſiſchen Heldenſaal, im 2ten Theil,

S. igi.



in den Sachen, die ich nicht verſtehe, und that
dis hinzu: GOtt weiß noch wohl mehr
Wegse, denn dieſe beyden, damit er uns gna—
diglich erretten kann; und hub an zu predigen:
Weil wir nicht wiſſen, was wir in dieſer
u ſerer Noth thun ſollen, (wie auch Joſa
phat, der Konig Juda, in gleicher Noth betete,
2Chron. 2o0, 12) ſo haben wir allein das noch
im Vorrath, lieber himmliſcher Vater, daß wir
unſere Augen aufſchlagen zu dir in den Himmel.
Alles, darauf ſich die Menſchen verlaſſen, das
haben wir reichlich gehabt; wir ſind aber dadurch
verdorben. Und daß wir gar keinen Troſt, in
keiner Creatur oder Menſchenwercken, ſolten
haben, ſo haſt du uns auch genommen unſern
lieben Herrn, den Churfurſten. So dancken
wir nun, lieber Vater, deiner Gnaden, daß
du uns mit dieſer vaterlichen Strafe dahin ge
drungen haſt, daß wur uns allem verlaſſen
auf deine Barmhertzigkeit in Chriſto JE
ſu, deinem lieben Sohn; wie du von uns
forderſt im erſten Gebot. Da haſt du, lieber
Vater, was du von uns haben wilt. Darum
weil dir unſere Noth allein zur. Thuren kommen
iſt, ſo halt mit Gnaden woht Haus gegen dei—
ne arme Kinder, und ſey mit deinem heiligen
Geiſt bey unſerm Churfurſten und bey uns, daß
du guten Rarh Zebeſt, danut wir erret—
tet werden ec.

Da fiel das Volck und Kinder auf die Knie,
und beteten ſo ernſtlich zum Vater im Na

men



*ανhmen JMEſu Chriſti, daß ichs und andere im
Geiſt fuhleten k), daß GOtt unſer Gebet an—
nahm. Und etliche, auch gelehrte Leute, gin—
gen aus der Kirchen, die da ſprachen: Nun
kann unſere Sache nicht böſe werden, denn
wir habens GoOtt alleine gar in die Hand
gegeben.

Der Churfurſt rieth treulich unſern Bur—
gern, daß man die Stadt ſolte aufgeben. g)
Was Kayſerliche Majeſtat uns zuſagete, da
hielts Seine Gnaden fur, daß Seine Majeſtat
wurde treulich halten.

Da ſupplicirten wir an Kayſerliche Muje
ſtat, daß Seine Majeſtat nicht wolte in unſere

Stadt
f) Nicht auf eine bloß ſinnliche Weiſe, ſondern

durch die kraftige Verſicherung des heiligen Gei—
ſtes im Hertzen. Man vergleiche hiermit das ſcho—
ne Liedn Dir, dir, Jehova, will ich ſingen 2c.

g) Wittenberg war nach damaliger Art wol veſte.
Allein es traff doch ein, was Lutherus bavon geur—
theilet; wovon es in D. Paul Robers, eines ehema
ligen Wittenbergiſchen Lehrers, areu triumphali,
im zten Theil, S.ez heiſſet: „Lutherus hat von
„dieſer Veſtung Wittenberg denckwurdige Reden
agefuhret. Die Mauer alhier, ſaget er (imten
Eisleb. Theil, 259 uber das 7te Cap. Johannis)
„und der Dreckwall wird uns zu Wittenberg nicht
„ſchutzen; die Scharrhanſe und Eiſenfreſſer wer—
„dens auch nicht thun; es iſt ein papierner Wall.

Jber der droben im Himmel iſt, muß es thun,
„und irgend einen Nicodemum oder Chnſai ſchi—

„cken. Solche Warnung thut kutherus in der Ausle
„lung des zzſten und zöſten Capitels des erſten Buchs
„Moſe, da er gar wenig von Wittenbergiſcher Ve—

„ſtung halten will.,
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Stadt legen die fremden Nationen, als Spa
nier, und andere. h) Kanyſerliche Maje—
ſtat machet kein Bedencken, und ſaget uns bald
ſolches zu, daß Seine Majeſtat allein Ceut
ſche wolte hinein legen. Und wenn an—
dere wollen in eure Stadt, (ſprach Seine
Muajeſtat,) die wir mit unſerm offentlichen
Befehi nicht hinein ſenden, ſo ſeyd ihr
Wittenberger wohl ſo ſtarck, wehret ih
nen mit Stechen und Schieſſen, daß ſie
muſſen wieder zurucke gehen.

Solches hat uns Karpſerliche Majeſtat
Kayſerlich gehalten.i) Wie

n) Die uUrſach, warum die Wittenberger ſolches
verbeten, wird in vorgedachten D. Paul Robers
areu triumphali, im dritten Theil, S. 157
in dieſem Bericht aus den Wittenbergiſchen
Aeten angezeiget „Als Carl der funfte
„hier vor dieſer Stadt Wittenberg lag, und die
„Spanier damals den Vorzug hatten unter den
„andern Soldaten, auch mit Gewalt in die Stadt
„drungen, da verbunden ſich ihrer viele, ehe ſie
„wegziehen wurden, wolten ſie kein Huhn in der
„Stadt laſſen, ſondern alles ausplundern und
„wegrauben. Aber GOtt der HErr lenckete
„des Kayſers Hertz, der ſie dahin hielt, daß ſie
„ſolch Uebel nicht ausuben konten noch durften.

j) Bekannt iſt ſonſt auch die Erzehlung, daß, als der
Kayſer Carl der funfte ſelbſt in Wittenberg eingezo—
gen geweſen, und ihm von einigen Widriggeſinnten
zugeredet worden, er ſolte Lutheri Eorper ansara—
ben und verbrennen laſſen, er ihnen zur Antwort

gege—
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Wie ſolches, ſamt vielen andern denck-
wurdigen Umſtanden, nach der Lange zu leſen in
Hortleders Teutſcher Kriege Beſchreibung, und

deſſen erſtem Theil, am 447 und folgenden
Blat. k)

Das hieß ja recht, wie zu Abrahams Zei
ten 1Moſ.22, 42 Der HErr wirds ſehen;
oder der HErr ſiehets GOtt ſorget rur
alles, und wachet, (nach Lutheri Randgloſſe.)
Jhm ſey es heingeſtellt, mein Leib, mein
Seel, mein Leben, ſey GOtt dem HiErrn
ergeben, er machs,!' wies ihm gefallt.
GoOtt kann nach ſeiner wunderlichen Gute auch
alsdenn helfen, wenn alle menſchliche Hulfe aus

iſt. Er kanns geben, er kanns hinaus fuhren.
Denn ſein Rath iſt wunderbarlich, und fuh
ret es herrlich hinaus, Jeſ. 26, 29.

B II. Etgegeben: Laſſet ihn liegen; ich habe ihn ſchon
zu Worms geſehen. Jch vin ein Kayſer uber
die Lebendigen. und nicht uber die Todten.
Man ſehe Gottfr. Arnolds Kirchen und Ketzer
hiſtorie, im aten Theil, G. 26.

X) Vom orrleder hat man drey verſchiedene Aus
gaben. Die erſte iſt vom Jahr isry zu Franckfurt,
welche man zwar bey der Hand hat, darin aber
nichts davon zu finden iſt. Eine andere iſt 1618
eben daſelbſt herausgekommen, und die dritte 1645

n Gotha. Fn welchen beyden letztern Ausgaben
dieſe Nachricht onnfehlbar ſtehet, die man aber
furietzo nicht auffuchen konnen
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II.Etliche Gebete

in Kriegesnoth und Gefahr.

J. Aus
Johann Arndts

Paradisgartlein.“
I.

Mllmachtiger, ſtarcker, hulfreicher GOtt und
 Jater, unſer einiger Troſt und Zuflucht?
Du weiſſeſt und ſieheſt; daß wir ietzund in grof
ſer Noth und Gejahr ſeyn, und weder Rath,
Hulfe noch Troſt wiſſen. Denn in unſerer
Macht ſtehets nicht, aus ſolcher groſſen Noth
uns ſelbſt zu erretten. Wir wiſſen nicht, was
wir thun ſollen; ſondern unſere Augen ſehen nach
dir. Dein Name heiſſet HErr Zebaoth, groß
von Rath, und machtig von That. Deine
Hand hat ja den Himmel ausgebreitet, und dei—
ne Hande haben das Trockene bereitet. HErr,
HErr, die Waſſerwellen ſind aroß, und brau—
ſen ſehr; du aber, HErr, biſt noch groſſer in
der Hohe. Ach GOtt, du biſt ja unſere einige
Zuverſicht und Starcke in den groſſen Nothen,
die uns troffen haben. Du haſt ja geſagt durch
den Mund Davids: Wenn gleich die Welt un—
terginge, und die Berge mitten ins Meer funcken;

wenn
Daraus grhoren auch hicher aus der iſten Claſſe
das raſie, ziſte, zſte und zoſte Gebet.



wenn gleich das Meer wutet und wallet, und
von ſeinem Ungeſtum die Berge einfielen: Denn

noch ſoll die Stadt GOttes fein luſtig bleiben
mit ihren Brunnlein, da die Wohnungen des
Hochſten ſind. GOtt iſt bey ihr drinnen, und
hilft ihr fruhe, darum wird ſie wohl bleiben. Ach
HErr, unſer Hertz halt dir vor dein Wort:
Jhr ſollt mein Angeſicht ſuchen. Darum ſu—
chen wir nun, HErr, dein Antlitz. Verbirge
dein Antlitz nicht vor uns, verſioſſe nicht im
Zorn deine Kinder; denn du biſt unſere Hulfe.
Laß uns nicht, und thue nicht deine Hand von
uns ab, GOtt, unſer Heil. Denn alle Hüulfe
hat uns verlaſſen, nim du uns aber auf, HErr.
Wir hoffen aber doch, daß wir ſehen werden das
Gute des HERRR im Lande der Lebendigen.
Darum wollen wir getroſt ſeyn und unverzagt,
und des HErrn harren. Du, unſer GOtt,
wirſt uns erhoren. Du haſt ja geſagt: Bey dem
HErrn findet man Hulfe; und deinen Segen
über dein Volck, Sela. Darum laß uns, o
lieber GOtt und Vater, beny dir Hulfe finden.
Du haſt ja geſagt: Da dieſer Elende rief, ho
rets der HErr, und half ihm aus allen ſeinen
Nothen. Laß  ſich deine Engel um uns her la—
gern, die wir dich furchten, und laß uns aus—
helfen. Sey uns gnadig, GOtt, ſey uns gna
dig: denn auf dich trauet unſere Seele, und un
ter dem Schatten deiner Flugel haben wir Zu—
flucht, bis das Ungluck voruber gehe. Wir ru

fen zu GOtt, dem Allerhochſten, der unſers
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Jammers ein Ende macht. GOtt, ſende vom
Himmel, und hilf uns; GOtt, ſende deine
Gnade und Treue. Ach GOtt, du wirſt ja nicht
ewig zurnen, ſondern Gnade erzeigen. Es wird
ja nicht gar aus ſeyn mit deiner Gute, und dei
ne Werheiſſung wird ja kein Ende haben. Du
wirſt ja nicht vergeſſen haben gnadig zu ſeyn, und
deine Barmhertzigkeit vor Zorn verſchlieſſen.
Deine rechte Hand kann alles andern; deine
Hand iſt ja nicht verkürtzet. Dubiſt ja der GOtt,
der Wunder thut, du haſt deine Macht bewieſen
an den Volckern. Droſte uns, GOtt, unſer Hei
land, und laß ab von deiner Ungnade uber uns.
Wilt du denn ewiglich uber uns zurnen, und dei
nen Zorn gehen laſſen fur und fur? Wilt du uns
denn nicht wieder erquicken, daß ſich dein Volck
uber dir freuen moge? HErr, erzeige uns deine
Gnade, und hilf uns. HErr, kehre dich doch
wieder zu uns, und ſey deinen Knechten gnadig.
Fulle uns fruhe mit deiner Gnade: ſo wollen wir
ruhmen und frolich ſeyn unſer Lebenlang. Er—
ſreue uns nun wieder, nachdem du uns ſo lange
plageſt, nachdem wir ſo lange Ungluck leiden.
Und der HErr unſer GOtt ſey uns freundlich,
und fordere das Werck unſerer Hande. Ach
HErr, unſer GOtt, ſchaffe uns Beyſtand in der
Noth, denn Menſchenhulfe iſt hie kein nutze.
Du haſt ja geſagt: Er begehret mein; ſo will ich
ihm aushelfen. Er kennet meinen Namen;
darum will ich ihn ſchutzen. Er rufet mich an;
ſo will ich ihn erhoren. Jch binbey ihm in der

Noth
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Noth; ich will ihn heraus reiſſen, und zu Ehren
machen; ich will ihn ſattigen mit langem Leben,
und will ihm zeigen mein Heil. Ach HErr, un
ſere Miſſethaten habens ja verdienet; aber hilf
doch um deines Namens willen. Du biſt ja
Jſraels Troſt und ihr Nothhelfer. Du biſt ja
noch unter uns, HErr, und wir heiſſen nach dei—
nem Namen. Verlaſſe uns nicht; ſo wollen wir
dir ein Freudenopfer thun, und deinem Na—
men dancken, daß er ſo troſtlich iſt. Amen!

acch du ſtarcker, gewaltiger und unuberwindli—.

It cher HErr JEſu Chriſte, du rechter Wun
derbar, Rath, Kraft, Held, ewiger Vater,
Friedefurſt! Seyh du meine Starcke, mein
Schild, mein Schutz. Denn du, HErr, biſt
der Schild fur mich, der mich zu Ehren ſetzet,
und mein Haupt aufrichtet. Ach HErr, gib
mir einen ſtarcken Heldenmuth, daß ich mich nicht
furchte vor viel hundert tauſenden, die ſich um—
her wider mich legen. Auf, HErr, und hilf
mir, mein GOtt! Denn du ſchlageſt alle meine
Feinde auf den Backen, und zerſchmetterſt der
Gottloſen Zahne. Bey dem HErrn findet man
Hulfe, und deinen Segen uber dein Volck, Sela.
O Gortt, troſte mich mit Kraft, und lehre mei—
ne Hand ſtreiten, und meinen Arm einen eher
nen Bogen ſpannen. Gib mir den Schild dei
nes Heils, deine rechte Hand ſtarcke mich. Ruſte
mich zum Streit, und wirf unter mich, die ſich
wider mich ſetzen. Gib mir meine Feinde in die

B 3 Flucht,
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Flucht, daß ich meine Haſſer verſtore. Sie muſ
ſen werden wie Spreu vor dem Winde, und der
Engel des HErrn ſtoſſe ſie weg. Jhre Wege
müſſen finſter und ſchlupferig werden, und der
Engel des HErrn verfoilge ſie. Er muſſe unver
ſehens uberfallen werden, und ſein Netz, das er
geſtellet hat, muſſe ihn fahen. Aber meine Seele
muſſe ſich freuen des HErrn, und ffolich ſeyn
auf ſeine Hulfe. Alle meine Gebeine muſſen ſa
gen: HErr, wer iſt dir gleich, der du den Elen
den erretteſt von dem, der ihm zu ſtarck iſt, und
den Elenden und Armen von ſemen Tücken?
Durch dich, HErr, wollen wir unſere Feinde zer
ſtoſſen. Jn deinem Namen wollen wir unter
treten, die ſich wider uns ſetzen. Denn ich ver—
laſſe mich nicht auf meinen Bogen, und mein
Schwerdt kann mir nicht helfen; ſondern du hil
feſt uns von unſern Feinden, und macheſt zu
Schanden, die uns haſſen. GOtt iſt unſere
Zuverſicht und Starcke, eine Hulfe in den grof
ſen Nothen, die uns troffen haben. Darum
furchten wir uns nicht, wenn gleich die Welt
unterginge, und die Berge mitten ins Meer ſun
cken. Dennoch ſoll die Stadt GOttes fein luſtig
bleiben mit ihren Brunnlein, da die heiligen
Wohnungen des Hochſten ſind. GOtt iſt bey
ihr drinnen, darum wird ſie wohl bleiben, GOtt
hilft ihr fruhe. Die Heyden muſſen verzagen,
und die Konigreiche fallen; das Erdreich muß
vergehen, wenn er ſich horen laſet. Der HErr
Zebaoth iſt mit uns, der GOtt Jacob iſt unſer

Schutz



Schutz, Sela. Der den Kriegen ſteuret in aller
Wilt, der Bogen zerbricht, Spieſſe zerſchlagt,
und Wagen mit Feuer verbrennet. Schaffe
uns Beyſtand in der Noth, denn Menſchen
hulfe iſt hie kein nutze. Mit GOtt wollen wir
Thaten thun, er wird unſere Feinde untertreten.
Es ſtehe GOtt auf, daß ſeine Feinde zerſtreuet
werden, und, die ihn haſſen, vor ihm fliehen.
Vertreibe ſie, wie der Rauch vertrieben wird vom
Winde. Wie das Wachs zerſchmeltzet vom
Feuer: ſo muſſen umkommen die Gottloſen vor
GOtt; die Gerechten aber muſſen ſich freuen
und frolich ſeyn, und von Hertzen ſich freuen.
HEgRR, mache alle Gottloſen zu Koth, die da
ſagen: Wir wollen GOttes Hauſer einnehmen.
GOtt, mache ſie wie ein Wirbel, wie Stop
peln vor dem Winde. Wie ein Feuer den Wald
verbrennet, und wie eine Flamme den Berg an
zundet: alſo verfolge ſie mit deinem Wetter,
und erſchrecke ſie mit deinem Ungewitter. So
werden ſie erkennen, daß du mit deinem Namen

heiſſeſt HERM allein, und der Hochſte in al
ler Welt. Amen!

J.

E Err, allmachtiger GOtt, HErr Zebaoth,
 meine Starcke, HErr, mein Fels, meine
Burg, mein Erretter, mein GOtt, mein Hort,
auf den ich traue, mein Schild und Horn mei—
nes Heils, und mein Schutz! Jch will dich, o
mein HErr und GOtt, loben und anrufen, ſo
werde jch von allen meinen Feinden errettet. Ach

B 4 HErr,



24
HErr, du biſt ja der Armen Schutz, ein Schutz
zur Zeit der Noth; darum hoffen auf dich, die
deinen Namen kennen. Beweiſe deine wunder—
liche Gute, du Heiland derer, die dir vertrauen,
wider die, ſo ſich wider deine rechte Hand ſetzen.
Behute mich, wie einen Augapfel im Auge. Be—
ſchirme mich unter dem Schatten deiner Flugel
vor den Gottloſen, die mich verſtoren; vor mei
nen Feinden, die um und um nach meiner See—
len trachten. Ach mein HErr und GOtt, be—
decke mich in deiner Hutten zu dieſer boſen Zeit,
verbirge. mich heimlich in deinen Gezelten, und
erhohe mich auf einen Felſen. Denn auf dich
traue ich, HErr, mein GOtt, laß mich nimmer.
mehr zu Schanden werden. Errette mich durch
deine Gerechtigkeit, neige deine Ohren zu mir,
eilend hilf mir; ſey mir ein ſtarcker Fels, und
eine Burg, daß du mir helfeſt. Ach wie groß iſt
deine Gute, die du verborgen haſt denen, die dich
furchten, und erzeigeſt denen, die vor den Leuten
auf dich trauen! Du verbirgeſt ſie heimlich vor
iedermanns Trutz; du bedeckeſt ſie in der Hutten
vor den zanckiſchen Zungen. Lobet den HErrn,
alle ſeine Heiligen. Die Glaubigen behutet der
HErr, und vergilt denen reichlich, ſo Hochmuth
uben. Es muſſen ſich fchamen und zu Schanden
werden, die nach meiner Seelen ſtehen. Es
muſſen zurucke kehren und zu Schanden werden,
die mir ubel wollen. GSie muſſen werden wie
Spreu vor dem Winde, und der Engel des
HErrn ſtoſſe ſie weg. Aber meine Seele muſſe

ſich
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ſich freuen des HErrn, und frolich ſeyn uber ſei
ner Hulfe. Alle meine Gebeine muſſen ſagen:
HErr, wer iſt dir gleich, der du den Elenden er
retteſt von dem, der ihm zu ſtarck iſt, und den Ar—
men von ſeinen Raubern? Ach mein GOtt, laß
mich nicht von den Stoltzen untertreten werden,
und die Hand des Gottloſen ſturtze mich nicht.
Denn ich bin arm und elend; der HErr aber
ſorget fur mich. Du biſt mein Helfer und mein
Erretter, mein GOtt, verzeuch nicht. Denn
vor ihrer Macht halte ich mich zu dir, denn GOtt
iſt mein Schutz. Jch will von deiner Macht ſin
gen; und des Morgens ruhmen deine Gute, denn
du biſt meine Zuflucht in meiner Noth. Jch will
dir, mein GOtt, lobſingen, denn du biſt mein
Schutz und mein gnadiger GOtt. Darum
werde ich bleiben, wie ein gruner Oelbaum im
Hauſe GOttes. Jch verlaſſe mich auf GOttes
Gute immer und ewiglich. Jch dancke dir ewig

lich, denn du kanſts wohl machen; und will har
ren auf deinen Namen, denn deine Heiligen ha-
ben Freude daran. Freuen und frolich muſſen
ſeyn, die nach dir fragen, und, die dein Heil lie—
ben, immer ſagen: Hochgelobet ſey GOtt! Denn
du hiſt meine Zuverſicht, HErr HErr, meine

Hoffnung von meiner Jugend an. Auf dich ha—
be ich mich verlaſſen von Mutterleibe an, du haſt
mich aus meiner Mutter Leibe gezogen; mein
Ruhm iſt immer vor dir. Jchgehe einher in der
Kraft des HErrn, ich preiſe deine Gerechtigkeit
allein. Du laſſeſt mich erfahren viel und groſſe

Bz Angſt,



26

Angſt, und macheſt mich wieder lebendig, und
holeſt mich wieder aus der Tiefe der Erden herauf.
Du leiteſt mich nach deinem Rath, und nimſt mich
endlich mit Ehren an. Thue ein Zeichen anmir,
daß mirs wohl gehe, daß es ſehen, die mich haf
ſen, und ſich ſchamen muſſen, daß du mir bey
ſteheſt, HErr, und troſteſt mich. HErr Ze
baoth, wer iſt wie du, ein machtiger GOtt? Und
deine Wahrheit iſt um dich her. Du herrſcheſt
uber das ungeſtume Meer, du ſtilleſt ſeine Wel
len, wenn ſie ſich erheben. Du zerſtreueſt die
Feinde mit deinem ſtarcken Arm, du haſt einen
gewaltigen Arm. Starck iſt deine Hand, und
hoch iſt deine Rechte. Gerechtigkeit und Gericht
iſt deines Stuhls Veſtung; Gnade und Wahr
heit ſind vor deinem Angeſichte. Du biſt der
Ruhm meiner Starcke, und durch deine Gna
de wirſt du mein Horn erhohen. Denn du biſt
mein Schild, und der Heilige in Jſtael iſt mein
Konig. Laß mich deine Hand erhalten, und dein
Arm ſtarcke mich. Laß mich die Feinde nicht
uberwaltigen, und die Ungerechten mich nicht
dampfen. Wende deine Gnade nicht von mir,
und deine Wahrheit erhalte mich ewiglich. Amen.

4.
GErr, allmachtiger GOtt, du ſtarcker unuüber
 wvindlicher Konig aller Konige, und HErr
aller Herren, der du geſagt haſt, es ſolle nicht
ein Harlein von unſerm Haupt fallen ohne dei.
nen Willen; der du den Kriegen ſteureſt in aller
Welt, Bogen zerbrichſt, Spieſſe zerſchlageſt,

und



und Wagen mit Feuer verbrenneſt! Sey du un
ſere Hulfe, Schutz und Starcke, unſer Fels und
Burg, und errette uns und die gantze
Chriſtenheit von allen grauſamen und blut—
gierigen Feinden. Verlaß dein Erbtheil nicht,
welches nach dem heiligen Namen Chrriſti
genennet iſt. Laß deine Ehre groß werden in der
Hohe und in der gantzen Welt, Friede auf Er—
den, und den Menſchen ein Wohlgefallen. Laß
Kirchen und Schulen nicht perſtoret, Land und
Leuie nicht verderbet und verwuſtet werden, da
deine Ehre wohnet. Gib aller Chriſtlichen Obrig-
keit und Unterthanen beſtandigen Friede und Ei—
nigkeit. Laß Gute und Treue einander in un—
ſerm Lande begegnen, Gerechtigkeit und Friede
ſich kuſſen. Laß Treue auf Erden wachſen, und
Gerechtigkeit vom Himmel ſchauen. Deine
Hulfe iſt ja nahe denen, die dich furchten, daß
in unſern Landen Ehre wohne, daß uns der HErr
Gutes thue, damit unſer Land ſein Gewachs ge
be; daß Gerechtigkeit bey uns bleibe und im
Schwange gehe. Befiehl deinen Engeln, daß
ſie um unſer liebes Vaterland, Leib, Ehre und
Gut ſich lagern, und eine Wagenburg ſchlagen.
Sey du eine feurige Mauer um uns her, und be
ſchutze uns, daß wir nicht durch der Feinde
Schwerdt fallen, beraubet, verheeret, vertrie-
ben, an Leib, Gut und Ehre gehohnet und ge
ſchandet werden. Gib, daß wir uns nicht ver—
laſſen auf Wagen und Roß, ſondern auf deinen
heiligen Namen, welcher iſt eine veſte Burg;

da
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dahin wird der Gerechte fliehen, und errettet wer

den. Gib uns Hertz und Muth wider unſere
Femde, ruſte uns mit deiner Macht. Denn mit
bir konnen wir Kriegesvolck zerſchmeiſſen, und
mit dir, unſerm GOtt, uber die Mauren ſprin—

gen; denn du biſt ein Schild allen, die dir ver
trauen. GOtt, rüuſte uns mit Kraft, und leh—
re unſere Hand ſtreiten wider unſere Feinde.
Gib uns den Schild deines Heils, deine rechte
Hand ſtarcke uns. Du kanſt uns ruſten mit
Starcke zum Streit; du kanſt unter uns werfen,
die ſich wider uns ſetzen. Du giebſtunſere Fein
de in die Flucht, daß wir unſere Haſſer verſto
ren, daß wir ſie zuſtoſſen wie Staub vor dem
Winde, daß wir ſie wegraumen wie Koth auf
der Gaſſen. Darum zeuch uns an mit deiner
Kraft, und laß uns in dir ſtarck ſeyn, und in
der Macht deiner Starcke. Zerſtreue die Vol
cker, die Krieg im Sinne haben, mache ihre
boſe liſtige Anſchlage zu nichte, und ihre Klug
heit zur Thorheit. Du biſt ja herrlicher und
machtiger denn die Raubeberge. Die Stoltzen
muſſen beraubet werden und entſchlafen, und alle
Krieger muſſen die Hand laſſen ſincken. Von
deinem Schelten, GOtt Jacob, ſincket in den
Schlaf beyde Roß und Wagen. Du biſt er-
ſchrecklich, wer kann vor dir beſtehen, wenn du zur
neſt? Wenn du das Urtheil horen laſſeſt vom
Himmel, ſo erſchrickt das Erdreich, und wird ſtil
le; wem GOtt ſich aufmachet zu richten, daß er
helfe allen Elenden auf Erden. Wenn. Men

ſchen



ſchen wider dich wuten, ſo legeſt du Ehre ein; und
wenn ſie noch mehr wuten, biſt du auch noch ge—
ruſtet. Der du den Furſten den Muth nimmeſt,
und ſchrecklich biſt unter den Konigen auf Er—
den. Ach GoOdtt, wie lange ſoll der Wider—
wartige ſchmahen, und der Feind deinen Na—
men ſo gar verlaſtern? Du biſt ja unſer Konig
von Alters her, der alle Hulfe thut, ſo auf Er—
den geſchicht. Du zertrenneſt das Meer durch
deine Kraft, und zerbrichſt die Kopfe ber Dra—
chen im Waſſer. Du zerſchlageſt die Kopfe
der Wallfiſche, und giebſt ſie zur Speiſe dem
Volck in der Einode. Du ſetzeſt ja einem ieg—
lichen Lande ſeine Grentzen. So gedencke doch,
daß der Feind den HErrn ſchmahet, und ein
thoricht Volck laſtert deinen Namen. Du wol—
leſt nicht dem Thiere geben die Seele deiner Tur—
teltauben, und deiner elenden Thiere nicht ſo
gar vergeſſen. Laß den Geringen nicht mit
Schanden davon gehen, denn die Armen und
Elenden ruhmen deinen Namen. Mache dich
auf, GOtt, und fuhre aus deine Sache, geden
cke an die Schmach, die dir taglich von den
Thoren wiberfahret. Sturtze ihre Macht und
Gewalt, darauf ſie ſich verlaſſen, wie den Pha
rao, daß ſie fliehen muſſen, wie Siſſera. Nim
ihnen Hertz und Muth, mache ſie feig und ver—
zagt, laß ſie Furcht und Schrecken uberfallen,
wie die Midianiter. Schlage ſie mit Blindheit,
wie die Syrer zu Eliſa Zeiten. Laß ſie werden
wie Spreu vor dem Winde, und der Engel des

HErrn
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HErrn ſtoſſe ſie weg. Beſchirme unſere Gren
tze, vertreibe ſie aus unſern Landen, wie der
Rauch vom Winde vertrieben wird, und wie
Wachs vom Feuer zerſchmeltzet. Laß uns fro
lich ſingen: Die rechte Hand des HErrn iſt
erhohet, die rechte Hand des HErrn behalt
den Sieg. Es muſſen alle unſere Feinde zu
Schanden werden, und ſehr erſchrecken, ſich zu
rucke kehren, und zu Schanden werden plotz—

lich. Amen!

2. Aus

D. Johann Olearii
Chriſtlicher Betſchule.

SErr Zebaoth, du GoOtt unſerer Vater,
 du biſt allein GOtt uber alle Konigreiche
auf Erden, du haſt Himmel und Erden ge—
macht, in deiner Hand iſt Kraft und Macht,
und iſt niemand, der wider dich ſtehen moge.
Jn uns iſt nicht Kraft gegen dieſen groſſen Hau
fen, der wider uns kommt; wir wiſſen nicht,

was
Dieſes Gebetbuch hielt der geiſtreiche D. Martin

Geier lieb und werth. Er ſchreibt im Eingange
der Neuenjahrspredigt, zu Dresden A. 1665 ge
halten, alſo: „Furchte dich nicht vor ihnen,
udenn ich bin bey dir. und will dich erretten,
„ſpricht der HErr. Dieſer Worte werde ich nicht
nbergeſſen, weil ich lebe, als welche mir ghnlangſt
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was wir thun ſollen, ſondern unſere Augen
ſehen nach dir. Darum neige deine Ohren,
HErr, und hore doch, HErr, thue deine Au—
gen auf, und ſiehe doch, hore doch alle Wor—
te deines hochmuthigen Feindes, damit er dich
ſchmahet, den lebendigen GOtt. Gedencke
doch an die Schmach, die dir und deinem lie—
ben Sohne, JEſu Chriſto, taglich von ihm wie—
derfahret. Beweis dein Macht, ZERR
JEſu Chriſt, der du SErr aller Herren
biſt, beſchirm dein arme Chriſtenheit, daß
wir dich loben in Ewbigkeit. Siehe doch
an ſein grauſames Wuten und Toben wider
dein Volck, das nach deinem Namen genennet
iſt. Hilf uns, HErr, unſer GOtt, hilf uns
von ſeiner Hand, auf daß alle Konigreiche auf
Erden erfahren, daß du ſeyſt HErr alleine.
Sturtze mit deiner alimachtigen Hand alle ſei

ne„hu onderbarer Auſfrichtung meines beſturtzten Ge—

„muths in meinem groſten Paroxyſmo zu Handen
„ſtieſſen, indem ich, vor Wehmuth uber bevorſte—
„hende Veranderung, nach der Gebetſchule eines
„beruhmten Theologi (D. Johann Olearii)
»griff, und darin bey Eroffnung alsbald dieſen ſcho—
„uen Spruch, Jer.r, 8 antraff, (im Capitel vom
„Gebet derer, ſo im Lehrſtande leben, p. a58) Du ſolt
„gehen, wohin ich dich ſende,und predigen, was
„ich dich heiſſe. Furchto dich nicht vor ihnenec.
„De mir gewißlich nicht anders war, als redete GOtt
„durch ſolches Buch ſelbſt mit mir, und erinnerte
„mich ſowol des Dieners Furcht als des HErrn
„Schutzes wegen, daß ich hierbey genau in acht uch
„men ſolte, was nunmehr zu thun ſeh.?c.n



ne Macht und Gewalt, darauf er ſich ſo tro
tziglich verlaſſt, gleichwie den hochmuthigen
Pharao und Sennacherib, laß ihn fliehen
wie den Siſſera, nim ihm Hertz und Muth,
mache ihn feige und verzagt, laß ihn Furcht
und Schrecken uberfallen wie die Midianiter,
ſchlage ihn mit Blindheit wie die Syrier zu Eli
ſa Zeiten. Schutze du ſelbſt dein armes Hauf
lein, und hilf uns aus dieſer groſſen Noth, um
deines Namens willen. Lege du ſelbſt dem
hochtrabenden Feinde einen Ring an die Naſen,
und ein Gebiß in ſein Maul, laß ſein groſſes
Heer werden wie Staub und Spreu vom Win—
de, und der Engel des HErrn ſtoſſe ne hinweg.
Vertreibe ſie, wie der Rauch vom Winde ver
trieben wird, und wie Wachs vom Feuer zer
ſchmeltzet. Laß alle deine Feinde zu Schanden
werden, ſehr erſchrecken, ſich zurucke kehren
und zu Schanden werden plotzlich. So wollen
wir, dein Volck und Schafe deiner Weide,
dir dancken ewiglich, und deinen Ruhm ver
kundigen fur und fur. Amenl

HeErr, unſer GOtt, du allmachtiger Herr—
ſcher Himmels und der Erden, wir bitten

dich von Hertzen, du wolleſt die wohlverdiente
Strafe unſerer Sunden gnadiglich abwenden,
und inſonderheit dem Feinde machtig ſteuren,
unſer Vaterland vor ſeinem Einfall bewahren,
aller Bedrangten dich vaterlich erbarmen, und
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dieſelben ſchutzen, retten und heraus reiſſen,
unſerm Heerlager aber heiligen Muth, guten
Rath und rechte Wercke, und in allen Ver—
richtungen, nachſt deiner heiligen Engel Bey

ſtand, Kraft, Starcke und freudigen Sieg
verleihen, und uns ſamtlich von allem Uebel
Leibes und der Seelen, Gutes und Ehre erlo—
ſen, um deines lieben Sohnes, JEſu Chriſti,
willen: auf daß wir errettet aus der Hand un
ſerer Feinde, dir dienen ohne Furcht unſer Len

benlang in Heiligkeit und Gerechtigkeit, die
dir gefallig iſt, und fur dieſe und alle deine

Wohlthaten dich, unſern lieben GOtt, Va—
ter, Sohn und heiligen Geiſt, loben, ruhmen
und preiſen mogen hier und dort in alle Ewig

keit. Amen!,
3

Karmhertziger, ewiger GOtt und Vater un
 ſers HErrn JEſu Chriſti, ein HErr Him
mels und der Erden, wir arme elende Sun
der bekennen vor deinem allerheiligſten Ange
ſicht, daß wir leider mit unſern Vatern ge
ſundiget, daß wir mißgehandelt und gottlos
geweſen, mit unſern vielfaltigen ſchweren Sun
den auch deinen gerechten Zorn und allerley
Strafen, ja den endlichen Untergang wohl ver
dienet haben. Solche unſere begangene Sun
de aber reuet uns von Hertzen. Und dieweil
du unſer aller Vater und liebreicher GOtt biſt,
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der du dich alſo erklaret haſt: So wahr als
ich lebe, ich habe keinen Gefallen am To—
de des Gottloſen; ſo fliehen wir hierauf zu
deiner inbrunſtigen und hertzlichen Barmher—
tzigkeit, demuthiglich bittende, du wolleſt nicht
gedencken der Sunden unſerer Jugend, noch
aller unſerer Uebertretung, ſondern vielmehr
eingedenck ſeyn deiner grundloſen Gute, Gna—
de und Barmhertzigkeit. Ach Vater und

HeErr, ſtraf uns nicht in deinem Zorn, und
zuchtige uns nicht in deinem Grimm. Ach
HErr, ſey uns gnadig, verſtoß uns nicht von
deinem Angeſicht, und laß es nicht mit uns gar
aus ſeyn; ſondern wie ſich ein Vater erbarmet
uber ſeine Kinder, alſo erbarme du dich uber
uns. Erweiſe uns deine wunderliche Gute, du
Heiland derer, die auf dich hoffen, und laß
unſer Angeſicht nicht zu Schanden werden.
Sey unſere Hulfe in den groſſen Nothen, die
uns betreffen. Ach HErr GOtt Zebaoth, ſey
du mit uns. Ach GOtt, ſey du unſer GOtt,
mache dich auf zu richten, und hilf allen Elen—
den und Bedrangten auf Erden. Zerbrich die
Pfeile aller Feinde deines allerheiligſten Worts
und Namens, laß ihre Hande ſincken. Laß ſie
beſchlieſſen einen Rath, und nichts daraus wer—
den. Zerſchmeiß du die Kopfe deiner Feinde,
ſamt ihrem Haarſchedel, und zerſtreue die Vol
cker, die da gerne kriegen. Geſtatte ja nicht,
o treuer Vater, daß dein Weinbera, den du
unter uns gepflantzet haſt, verwuſtet werde.

Ste



Stehe auf, HErr, und hilf uns mit deiner
ſtarcken Hand und allmachtigen Arm; thue
wohl dieſem und allen andern Landen, in wel—
chen du mit deinem Wort deine Wohnung
haſt. O lieber HErr und GOtt, ſey und bſei—
be du bey und unter uns, ſtarcke und erweitere
dein Reich, das du aufgerichtet haſt, denn es
iſt dein Werck. Erhalte uns und unſere Nach
kommen bey reiner geſunder Lehre und bey ge
wunſchtem Landfrieden. Verſchone unſer, o
treuer GOtt und Vater, mit Krieg, Aufruhr
und Emporung, mit Peſtilentz und andern ge
fahrlichen Seuchen. Wende ab geſchwinde
Theurung, Mißwachs, ſchadliches Gewitter,
und alle andere Plagen. Sey uns gnadig,
o HErre GOtt, ſey uns gnadig in aller
Noth;:; zeig uns deine Barmhertigkeit,
wie unſre woffnung zu dir ſteht. Erleuch
te unſere Hertzen, dan wir rechtſchaffene wahre

Buſſe thun, alle wiſſentliche und vorſetzliche
Sunden fliehen und meiden, hingegen dich und
dein heiliges Wort ſtets vor Augen haben, und
alſo dem wohlverdienten Verderben zeitlich und
ewiglich entgehen mogen. Das alles wolleſt
du thun, o treuer barmhertziger Vater, um
des theuren werthen Verdienſtes und kraftiger
Furbitte willen deines liebſten Sohnes, JE—
ſu Chriſti, unſers HErrn, welcher mit dir und
dem heiligen Geiſte lebet und regieret in gleicher
qMajeſtat und Ehren, wahrer GOtt und Menſch,

hochgelobet in Ewigkeit. Amen!
III.C2a
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III.
Erbauliche Lieder.

Von der zu erbittenden Hulfe GOttes.
Mel. Freu dich ſehr, o meine Seele rc.

Nilf uns, HErr, in allen Dingen, daß wir
„FIunſer Amt und Werck wohl anfangen und
vollbringen; gib uns Weisheit, Kraft und
Starck. Ohne deine Segenshand iſt verlo
ren Stadt und Land. Hilf uns, SErr, in
allen Dingen, und laß alles wohlgelin-

gen.2. Hilf uns, HErr, an allen Orken, wo
wir dein bedurftig ſeyn; brich der Hollen
Macht und Pforten, und gib deinem waufe
lein, und der gantzen Chriſtenheit, Liebe, Fried
und Einigkeit. Hilf uns, ZErr, in allen
Dingen, und laß alles wohlgelingen.3. Hilf uns, HErr, auf allen Seiten, im

Geluck und Ungeluck, kampfen, ſtreiten
und arbeiten, wider Satans Liſt und Tuck,
wider Fleiſches Luſt und Pracht, wider welt—
lich Ehr und Macht. Hiuf uns, HErr, in
allen Dingen, und laß alles wohlgelin—

gen.4. Hilf uns, HErr, in allen Nothen, aller
Trubſal und Gefahr. Alles, was uns konte
todten und verderben gantz und gar, durch dein
Hand und deinen Fuß uns zum Beſten dienen

muüß.



muß. Hilf uns, SErr, in allen Dingen,
und laß alles wohlgelingen.
s. Hilf uns, HErr, aus allen Fluthen der
betrubten Kriegesnoth; wirf einmal die Zor—
nesruthen in die Glut, die feuerroth. Laß
uns ohne dieſes Joch nur im Friede ſterben
noch. Hilf uns, SErr, in allen Dingen,
und laß alles wohlgelingen.
6. Hilf uns, HErr, aus allem Jammer der
beſorgten Hungersnoth, die uns fuhrt zur To
deskammer, und iſt arger als der Tod; unſer

Maßlein uns beſcher, Ueberfluß und Mangel
wehr. Hilf uns, HErr, in allen Dingen,
und laß alles wohlgelingen.
7. Hilf uns, HErr, aus allem Leiden in
der letzten Todesnoth. Laß uns fahren hin
mit Freuden, und durch dich und deinen Tod
bald und glücklich kommen fort zum gewunſch
ten Lebensport. Hilf uns, SErr, in allen
Dingen, und laß alles wohlgelingen.
8. Hilf uns, HErr, aus allen Aengſten
dieſer eiteln kurtzen Zeit, in das Land, da wir
am lanaſten bleiben in al Ewigkeit, in das
ſchone Jaradeis, uns zur Freude, dir zum
Preis. Hilf uns, SErr, in allen Dingen,

und laß alles wohlgelingen.
9. Hilf uns, HErr, aus allem Zweifel in

deer hochſten Seelenangſt, die uns Welt, Ver—
nunft und Teufel eingebildet hat vorlangſt.
O. HErr JEſu, laß dein Wort ſeyn und blei
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z α öοben unſer Hort. Hilf uns, SErr, in al—
len Dingen, und laß alles wohlgelingen.

i10. Hulf uns, HErr, aus allem Grauen in
der groſten Sundenangſt, daß wir auf die Zah
lung bauen, die du haſt gethan vorlangſt. O
HErr JEſu, laß dein Blut mir ja kommen
auch zu gut. Silf uns, SErr, in allen
Dingen, und laß alles wohlgelingen.

in. Hilf uns, HErr, in letzten Zuügen aus
der letzten Hollenangſt. Laß uns ritterlich ob
ſiegen, wie du obgeſieget langſt. O HErr
JEſu, deine Hand leiſt uns Beyſtand und Be
ſtand, daß wir dir in allen Dingen ewig Lob
und Ehre ſingen.

M. Maartin Rinckard.

Vom Vertrauen auf GOtt.

Mel. Allein zu dir, HErr JEſu Chriſt c.
ſaz Ott iſt mein Heil, Gluck, Hulf und Troſt,
E mein Hoffnung und Vertrauen. Er hat
mich durch ſein Blut erloſt, auf ihn will ich
veſt bauen. Er hilfet mir aus aller Noth, und
ſteht mir bey im Leb'n und Tod. Drum hab
ich dieſe Zuverſicht, und bins bericht: daßß
OOtt verlaſſt die Seinen nicht.

2. Verlaſſt mich Welt, Freund, Hab und
Gut, und was ſonſt iſt auf Erden: ſo glauh
ich doch mit freyem Muth, von GOtt ſoll mir
Hulf werden. Er willuns weder hier und dort

ver



νh zoverlaſſen, wie er uns im Wort durch ſeinen lie
ben Sohn verſpricht. Er treugt uns nicht:
denn GOtt verlaſſt die Seinen nicht.

3. Die Seinen hat der liebe HErr allzeit
aus Noth geriſſen; wie Daniel und andre
mehr thun offenbar zu wiſſen. Der fromme
Joſeph war in Noth, desgleichen Moſes:
doch zu GOtt hatten ſie ihre Zuverſicht, die
nicht zerbticht: denn GOtt verlaſſt die Sei
nen nicht.

4. Nicht mehr begehr ich hier von GOtt,
denn daß ich mog erwerben ein ehrlich Leb'n
nach ſein'm Gebot, und darnach ſelig ſterben:
daß ich hier leb nach ſeinem Wort, alſo, daß
ich auch lebe dort, wenn er wird kommen zum
Gericht, damit man ſieht, daß GOtt ver—
laſſt die Seinen nicht.

Sophia, Konigin in Dannemarck.

n o h: h  h oee vl
IV.

Noch einige Anmerckungen.

Zu Seit. 6 Zeil.5.
Jn Johann Erhard Kappens Nachleſe nutzlicher

Reformationsurkunden, im andern Theil, S.764 ſ. findet
ſich folgendes Circularſchreiben D. Johann Bugenha—
gens, Pomerani, an andere Paſtorn und Prediger, von

der damaligen Kriegesruſtung, vom Jahr ias.
DenC 4
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 Ren wurdigen Herren Paſtorn, welchen die Auf

ſehung auf andere Kirchen in des Durchlauch
tigen, Hochgebornen Furſten und Herrn, Herrn
Johann Friedrichen, Herzogen zu Sachſen, Chura
furſten, Landgrafen in Thuringen Marggrafen
zu Meiſſen und Burggrafan zu UNagdeburg, Lana
den befohlen iſt, wunſche ich Johannes Bugen—
hagen, Pomeranus, Doctor, Paſtor der Kirchen
zu Wittemberg „GOttes Gnade, durch ſeinen einz

gebornen Sohn, JWSſum Chriſtum, unſern Hei—
land, zuvor.wurdige Herren und gute FSreunde! Nach
dem groſſe ſchreckliche Kriegesruſtungen vor Augen ſeynð/

und ein Volck aus fremder Nation, dasrnach Teutſchem
Blut durſtet, und Chriſtliche Lehre nicht weiß, und
grimmiglich haſſet, und alle Grauſamkeit und Unzucht zu
uben pfleget, in Teutſchland gefuhret wird, dargegen
die hohe Nothdurft fordert, recht und von GOtt ge
boten iſt, die Kirchen, Jugend, Frauen und Jungi
frauen wider ſie, als wider Morder, Frauen- und
Aungfrauenſchander, zu ſchutzen, und Chriſtliche Lehre,
Jtegiment und Zucht zu erhalten; und aber ſolcher Schutz

vornehmlich des allmachtigen GOttes Werck iſt, das er
ſeiner armen Kirchen, ſo ihn in rechtem Glauben und
Vertrauen auf ſeinen Sohn JEſum Chriſtum, unſern
Heiland, anrufet, gnadiglich zugeſagt hat: So wollet
Eure Kirchen zur Beſſerung des Lebens und zu rech
ter Anrufung fleiſſig vermahnen. Denn wiewol man
allezeit in Beſſerung und rechtem Gehorſam gegen GOtt
leben ſolte; ſo geſchicht doch ſolches von wenigen, und
fahren die Gottloſen immer fort in Abgotterey, Unzucht
und andern Sunden. Darum kommen die groſſen Stra
ſen uber die verderbte Welt, die nehmen die Kirche und
GOttes Volck mit, dieweil der groſſere Hanfe darin
auch ſicher, faul und ſrevel wird, und folget boſen Lu—
ſten. Dieſe Strafen ſollen alle Menſchen von GOttes
Zorn wider die Sunde erinnern, und vornehmlich die
Kirche zur Beſſerung vermahnen und treiben.

Und



Und iſt zu ieder Zeit hertzliche Bekehrung zu GOtt
fruchtbar und heilſam, wie GOtt ſpricht durch den Bro—
pheten Joel: Bekehret euch zu dem HErrn, dem
wahren GOtt; denn er iſt gnadig, barmhertzig,
geduldig, und ſehr gutig, und reuet ihn bald der
Strafe. Er wird ſich ja noch wiederum erbarmen,
und nach ſeiner Strafe Gnade erzeigen rc.

Neben der Beſſerung aber ſoll das hertzliche Bit—
ten und Seufzen zu GOtt auch erwecket werden. Dar
von wollet dic Leute fleiſſig unterrichten, wie es geſche—
hen ſoll, nuchtern, ernſtlich, und mit Vertrauen auf den
Heiland JEſum Chriſtum. Jtem, daß wir vor GOtt
alſh kommen, daß wir nicht allein unſer ſanft Leben ſu—
chen, ſondern daß er ſeine Ehre ſchutzen und preiſen wolle.
Denn die es iſt gewiß, daß die Feinde voruehmlich ſu—
chen Vert lgung gottlicher Wahrheit, und ewige Erhal—
tung offentlicher Abgotterey und Unzucht. Wider ſolche
Frinde ſollen wir ſchreyen, wie der Pſalm ſpricht: G

PErr, um der Ehre willen deines Namens erret
te uns.

Und obgleich die Feinde andere Urſachen zum
Schein vorwenden, wie in der Welt gewohnlich iſt, Un
recht zu ſchmucken, und die Juden auch unſerm HErrn
Chriſto Schuld gaben: Er machet Aufruhr c. So
wollen ſich doch fromme Lente ſolchen falſchen Schein in
ihrem Gebet nicht irren laſſen, ſondern dieſes mit Ernſt
fur und fur bitten, daß GOtt ſeine Lehre und rechten
Gottesdienſt ſchutzen und erhalten wolle. Denn der
Pabſt hat zu dieſem Kriege groß Geld und Volck geſandt,
daraus klar iſt, daß die Feinde vornehmlich Chriſti Leh—
re ju vertilgen, und die Herrſchaft und Statte, darin
rechte Lehre geprediget, zu verwuſten vorhaben.

Wiewol nun einen ieden ſein, ſeiner Hausfrauen
und Kinder leibliche Geſahrlichkeit, Brand, Hunger,
Mord, Zerſtorung, zum Gebet zu treiben, ſtarcke Ur—
ſachen ſeynd; und GOtt daſſelbe leibliche Elend auch
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zu Hertzen gehet: ſo ſollen doch die Leute fleiſſig vermah

net werden, daß GOttes Wille iſt, daß man ihm dieſe
Urſach vornehmlich vortrage, daß er ſeine Lehre und ſei—
nen Namen retten wolle. Dieſe Urſache iſt bey ihm kraf
tig und ſtarck, wie er ſelbſt im andern Gebot geſprochen
hat, er wolle Gotteslaſterung ſchrecklich ſtrafen, und
ſpricht Eſaia 48: Um mieinet willen will ichs thun,
daß ich nicht gelaſtert werderc. und lehret uns oft
alſo beten, mit Erinnerung, daß er ſeine Ehre retten
wolle, wie Moſes betet 4Muſ. 14: Daß deine Star
cke gepreiſet werde, und Jerem. 142 Ach HErr,
unſere Miſſerhat habens ja verdienet; aber hilf
doch um deines Namens willen. Solch Gebet,
das alſo auf GOttes Willen und Zuſage gegrundet iſt,
wird nicht vergeblich feyn.

Zum dritten follt Jhr auch das Vplck in unſern Kir
chen vermahnen, daß niemand in Ungeduld wider GOtt
ſalle. Denu wir muſſen nicht alſo zartlich feyn, daß
wir nichts leiden wollen. Dieſe elende Natur iſt um
der Sunde willen in den Tod und allerley Jammer ge—
ſteckt, und iſt vornehmlich GOttes Volck in dieſem Le
ben unter das Creutz gelegt, daß wir GOttes Zorn wi—
der die Sunde erkennen ſollen, welche die unſinnige Welt
nicht achtet; ſo muſſen wir uns nicht alſo ſchon machen,
wir haben ſelbſt auch leider mancherley Sunde, und ſol—
len billig muit Jeremia und Daniel ſprechen: Wir ha
ben ja wider dich geſundiget. Darum muſſen wir
zu leiden alſo bereit ſeyn, daß wir nicht darum wider
GDtt zurnen, aus Angſt verzagen, und von ihm abfal—
len; ſondern mit ruhigem Hertzen unſern Heiland Chri
ſtum anſehen, und mit ihm unter das Creutz treten, wie
die Propheten, Apoſtel und alle Heiligen zu ieder Zeit
gethan haben, und beydes wiſſen: daß GOttes anadi
ger Wille iſt, daß wir leiden, und daß gleichwol GOit
uuns unſere Sunde vergeben will, um ſeines Sohnes wil—
len, wird auch die Strafen lindern, und bey uns ſeyn,
wie er bey Jſrael war im rothen Meer, und wird uns

nicht
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icht verfincken laſſen, ſondern wird gnadiglich rechte

iehre und Chriſtliche Regiment erhalten.
Zum vierten, wo nun Beſſerung, Anrufung und

Zeduld iſt, da ſollen ferner alle Hausvater wiſſen, daß
ie GOtt dieſen Dienſt auch ſchuldig ſeyn, zu Rettung
er Kirchen, Prieſter, Regiment, Chriſtlicher Herr—
chaft, Weib und Kind, Ehre und Zucht, treuliche Hul—
e zu thun. Denn alſo ſpricht GOttes Gebot, Spruchw.
4: Du ſolt diejenigen, ſo man ermorden will,
)elfen retten. Und ſo du ſprechen wilt, es ſen dein
Bermogen nicht; ſo wiſſe, daß GOtt dein Hertz ſiehrt,
ind erkennet, wie es geſinnet iſt, ob es ſich der Sache
innehme oder nicht, und wird einem ieden Belohnung!
jeben nach ſeinen Wercken. Allſo vermahnet auch Ju—
jas Maccabaus ſein armes Hauflein, das mit ihm zog:
kuſtet euch, und ſeyd unerſchrocken, daß ihr mor—
en bereit ſeyd zu ſtreiten wider dieſe Heyden, die
ins und unſer Heiligthum gedencken zu vertil—
ten. Uns iſt leidlicher, daß wir im Streit umn
ommen, denn daß wir ſolchen Jammer an un—
erm Volck und Heiligthumſehen. Aber was GOtt
m Himmel will, das geſchehe.

und Daniel lobet und preiſet das Hauflein, das
u Erhaltung rechter Lehre wider die Gottloſen ſtreitet,
ie Absotterey zu dieſen letzten Zeiten ſchutzen und ſtar—

ken wollen.Alſo ietzund iſt offentlich, daß dieſer Krieg bey
en Feinden dahin gerichtet iſt, viel ſchreckliche Abgot-
erey, Heiligen Anrufſung, Meßkauf, und andere Got—
eslaſterung wiederum aufzurichten, der Prieſter Ehe zu
rennen, rechte Lehre zu tilgen, rechten Brauch der Sa
ramente von GOtt befohlen zu verbieten, viel frommer
elehrter Leute zu ermorden, Frauen und Jungfrauen zu
chauden. Wider ſolche Feinde ſind alle Menſchen Hul

e zu thun ſchuldig.und iſt troſtlich denen, ſo dieſem Theil Rettung ſhun,

er Frieden begehret, und der rechte Lehre pflantzet, daß
fit



fie mit gutem Gewiſſen GOtt anrufen, und mit dem Pro
pheten ſprechen mogen Pſ.26: Jch ſitze nicht bey den
Goltloſen, ich waſche meine Hande in Unſchuld,
und halte mich, SErr, zu deinem Altar. Jtem
Pſr ai: Wohl dem, der ſich des Elenden annimt;
den wird der HErr erretten zur boſen Zeit.

Dargegen aber iſt gewiß, daß die Feinde, und
alle, ſo ihnen Hulfe thun, wider EOtt ſtreiten „und ſich
ſchuldig machen au allem unſchuldigen Blut, das um
der Lehre willen vergoſſen iſt von Abel an; wie unſer
Heiland Chriſtus ſpricht Luc. in: Von euch wird das
Blut aller Zzeiligen, das vergoſſen iſt, von Abel
an etc. gefordert werden. Nun iſt offentlich, daß ſie
nun viel Jahre her viel wahrhaftiger Gliedmaſſen Chri—
ſti, die in allen Articuln Chriſtlicher Lehre rein und im
Leben unſtraflich geweſen ſind, grauſamlich wider GOt
tes Willen ermordet haben.

Von dieſem Blut ſind ſir truncken worden, und
erhitziget, und werden ie langer it blutdurſtiger, eilen
ietzund weiter, rechte Chriſtliche Prediger, Weiber, Kin—
der, und andere, zu ermorden. Das wollen alle ehr—
liche Manner bedencken, und zu ſolchein Mord nicht
helfen, daß ſie ſich nicht ſchuldig machen an den vorigen,
ietzigen und kunftigen groſſen nnd mauncherley Sunden,
Abgotterey, Gotteslaſterung, Mord, Unzucht und Lu
gen dieſer unſerer Feinde. Es wird auch GOtt ſelbſt
in dieſen groſſfen Sachen Richter ſeyn; und ob wir gleich
auch etwas leiden muſſen: ſo wird dennoch GOtt unſere
Augſt und unſere Strafe lindern, und uns bald erret—
ten. Aber die abgottiſchen Feinde wird er in dieſem Le
ben und hernach ewiglich ſtrafen.

Von dieſen Articuln allen wollet Eure Kirchenfleiſ
ſig unterrichten und vermahnen, und ſie und Euch tro—
ſten mit GOttes unwandelbaren Verheiſſungen, darin—
nen er zugeſagt, er wolle in dieſer Kirchen, die ſeine Leh—
re recht prediget, horet und liebet, gewißlich ſeine Woh
nung haben, und ſir nicht laſſen vertilgen; wie er ſpricht

Joh.



45

Joh. 14: Wer mich liebet, der wird meine Rede
bewahren, und mein Vater wird ihn lieben, und
wir werden zu ihm kommen, und Wohnung bey
ihm machen. Und von dieſer ſeiner Kirchen Gebet
ſpricht er: Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch:
was ihr den Vater in meinem amen bitten wer
der, das wird er euch geben. Bittet, ſo werdet
ihr empfangen.

Mit dieſen und dergleichen iroſtlichen Spruchen
und Exempeln wollet Eure Hertzen ſtarcken, und nicht
zweifeln, ſolch Gebet wird um unſers Heilandes Chriſti
willen kraſtig ſeyn. Und ob gleich unſer etliche leiden
muſſen; ſö werden dennoch die Lehre und unſere Kir—
chen nicht gautz aufgefreſſen werden, ſondern durch GOt—

tes Hulfe bleiben.Jhr moget auch dieſe oder dergleichen Worte dem
gemeinen Volcke zuſprechen, daß ſie ſich deſto beſſer erin.

nern mogen:

Omahrhaftiger, ewiger, allmachtiger GOtt,
V VWater unſers Heilandes JEſu Chriſti,
Schopfer Himmels und der Erden, ſamt dei—
nem ewigen Sohn und heiligem Geiſt! Wir be
kennen, daß wir leider viel Sunde haben, und
nicht allein unwiſſentlich, ſondern auch wiſ—
ſentlich mit groſſer Undanckbarkeit geſundiget,
und haben deinen Zorn und Strafe wohl ver—
dienet, und haben ein hertzlich Mißfallen an
unſern Sunden.

Wir bitten dich aber von Hertzen, du
wolleſt uns alle unſere Sunde um deines lieben

Sohnes willen, JEſu Chriſti, den du zum
Verlohner geſetzet haſt, gnadiglich vergeben.
und init deinem heiligen Geiſtunſere Hertzen re—

gieren,



a416s α‘ον
gieren, daß wir in rechtem Glauben, rechter
Anrufung, rechtem Gehorſam vor dir allezeit
leben.

Und dieweil du ſieheſt die groſſe Noth un
ſerer Herrſchaft, unſer aller, Mann, Weib
und Kinder, und wir ohne deine Hulfe keinen
Schutz haben, erkenneſt auch aller Menſchen
Hertzen, und ſieheſt, daß unſere Feinde vor—
nehmlich ſuchen Vertilgung rechter Lehre und
Aufrichtung und Beſtattigung ihrer ſchandli—
chen Abgotterey und Unzucht: ſo bitten wir
dich von Hertzen, durch unſern Heiland JE
ſum Chriſtum, du wolleſt um deiner Ehre wil

len unſere Herrſchaft, unſere Kirchen, uns,
unſere Kinder und Hauslein gnadiglich, ietzund
und allezeit, ſchutzen und bewahren, wie du
dein Volck Jſrael im rothen Meer erhalten
und geſchutzet haſt; und wolleſt der Feinde
Rath und Macht zerſtoren, und die morderiſche
fremde Nation ihre Unzucht und Grauſamkeit
nicht an unſern Weib und Kindern uben laſſen.

Du wolleſt auch um deiner Ehre willen
forthin deine Lehre und Chriſtliche ſelige Regi
ment in dieſen Landen gnadiglich erhalten, und
unſere Herrſchaft mit deinem heiligen Geiſt zu
Chriſtlicher ſeliger Regierung neigen, daß ſie
und die Unterthanen in rechter Erkantniß JE

ſu Chriſti, in rechter Anrufung und Gehor—
ſam gegen dir, und im Frieden leben und blei—
ben, und dich ewiglich preiſen, und dir dancken.

J

Du



ννh anDu haſt geſprochen: Rufe mich an in
der Noth, ſo will ich dich erhoren, daß
du mich preiſen ſolſt. Solche deine Wor—
te ſind ohne Zweifel wahr; darum bitte ich
dich, du wolleſt uns in dieſer groſſen Noth auch
erhoren, um deines Sohnes, JEſu Chriſti,
willen, und wolleſt uns gnadiglich bewahren.

Amen!
Solch Gebet laſſet auch die Kinder lernen und

ſprechen, daß GOtt ſich ihres Jammers erbarmen,
und ihnen Kirche und rechte Lehre erhalten wolle. Und
dieſes Gebet zu erwecken und zu ſtarcken, wollet Euren
Kirchen den 7yſten Pſalm vorſingen oder vorſprechen:
HErr, es ſind Heyden in dein Erbe gefallen ec. ec.

Dieſe unſere Erinnerung wollet Jhr, welchen die
Superintendentia und Aufſehung auf die andern Kirchen
um Euch befohlen, den andern Paſtorn auch zuſenden,
und alle ſamtlien mit Eruſt GOtt um Gnade und Frie
den bitten. Datum Wittenberg, am vierten Tag Ju
lü, 1546.

Zu Seit.s Zeil.3
in der Anmerckung b)

 Jn Johann Chriſtoph Langens keben und
Schriften D. Johann Bugenhagens vder Pomera
ni, KBudiſfin, i7zi in 8) t. 2. wird deſſen Vaterſtadt
eigentlich Wollin oder Wolin, lateiniſch Iulinum, ge
nannt.

O

Zu



Zu Seit.i3, Zeil.2.
Bey Belagerung der Stadt Wittenberg gerieth der

Kayſer Carl ſelbſt einmal in groſſe Lebensgefahr. Denn
als er einſt unter Begleitung weniger Perſonen, unter
welchen auch der tapfere Churfurſt zu Brandenburg
JZohann Georage, geweſen, an die belagerte Veſtung
geritten, um ſich zu erkundigen, wo ihr am bequemſten
beyzukommen, und ſie ohne Sturm und Blutvergieſſen
zu gewinnen ſey; und er ſich am hellen lichten Tage io
nahe hinzugemacht, daß die Belagerten (wie ſie hernach
ſelbſt ausgeſagt) den Kayſer gar eigentlich von den
Mauren gekennet, und derowegen ein ziemlich groſſes
Geſchutz auf denſelben losgebraunt: ſo hatten ſie ihn w
weit erreichet, daß ſie juſt vor des Kayſers Pferde in die Er
de geſchoſſen, und darunter eine ſolche Grube und groſ—
ſen Staub aufgeworfen und angerichtet, daß der anwe—
ſende Churfurſt von Brandenburg und andere Grfahr
ten den Kayſer faſt in einer Viertheilſtunde, nicht wieber
ſehen konnen, und in Sorgen aeſtanden, es liege der—
ſelbe mit Pferde und allem zu Boden c. Maa ſehe

Joh. Chriſtoph heinens theatrum prouidentiae

ciuinac, S. 288 f. :4
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